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 Aussaat von Wintergetreide  

 

Im Beratungsgebiet der Unteren Weser wird Wintergetreide oft nach Mais angebaut. Die Maisstoppel 
sind nach der Ernte zu zerkleinern. Hierzu eignen sich Messer-/Quetschwalzen oder Mulcher. Diese 
Maßnahme dient zum einen dazu, den Larven des Maiszünslers die Überwinterungsmöglichkeit zu 
nehmen, zum anderen wird der Befallsdruck mit Fusarien in der Folgekultur reduziert. Außerdem wird 
die Rotte gefördert. Dies ist besonders wichtig bei reduzierter Bodenbearbeitung. Die folgende 
Grundbodenbearbeitung sollte an die standortspezifischen Bodenverhältnisse angepasst sein. Um sich 
hierzu ein besseres Bild zu verschaffen, sollte mit Spaten und Bodensonde der aktuelle Zustand des 
Bodens begutachtet werden und das Ergebnis in die Entscheidung/ Einstellung nachfolgender 
Bodenbearbeitung einfließen. Die Bodenbearbeitung erfolgt je nach betrieblichen Gegebenheiten in der 
Regel mit Pflug oder Grubber. Wichtig ist hier, dass die Bildung von Schmierschichten vermieden wird 
und ein kontinurierlicher Übergang zum Unterboden entsteht. Das Saatbett sollte rückverfestigt, 
krümelig und abgesetzt sein mit je nach vorhandener Sätechnik mit oder ohne organischen Rückständen 
an der Oberfläche.  

Bei der Düngung sollte zuerst an den jährlichen Kalkbedarf gedacht werden. Eine bedarfsgerechte 
Kalkdüngung kann auch in einer größeren Gabe erfolgen. Des Weiteren ist vor dem Winter eine gute 
Nährstoffversorgung des Bodens mit Phosphor, Mangan und Kupfer wichtig, um die Jugendentwicklung 
des Wintergetreides abzusichern. Die N-Düngung im Herbst ist bei den Wintergetreiden nur bei Gerste 
außerhalb von roten Gebieten bis zur 30/60 Grenze (max. 30 kg/ha NH4-N/kg oder 60 kg/ha Gesamt-N) 
bei Vorfrucht Getreide und wenn die Aussaat der Wintergeste bis zum 01.10. erfolgt erlaubt. Da die 
Düngung im Frühjahr effizienter ist und die Gerste in der Regel auch ohne Düngung eine gute 
Bestockung erreicht, ist eine Herbstdüngung oftmals nicht zielführend. 

 

 Aussaatstärke und Saattermin  

 

In der nachfolgenden Tabelle 1 sind die Saatstärken in Körner/m2 in Abhängigkeit des Aussaattermins 
für die gängigsten Wintergetreidearten zu sehen. Bei frühen Aussaatzeitpunkten ist mit einem erhöhten 
Auftreten von Ungras und Unkraut zu rechnen. Dies ist gerade auf Marschstandorten mit starkem 
Auftreten von Ackerfuchsschwanz von besonderer Bedeutung. Des Weiteren ist bei früher Aussaat mit 
einem erhöhten Auftreten von Fußkrankheiten und  üppigen Beständen, die das Auftreten von 
Blattkrankheiten begünstigen, zu rechnen. Ebenso sind bei entsprechender Witterung Blattläuse 
unterwegs, die für die Ausbreitung von Viruserkrankungen verantwortlich sind. Die Aussaatstärke ist 
neben dem Termin auch abhängig vom Bodenzustand, bei guten Bedingungen kann eine geringere 
Saatstärke gewählt werden. Bei ungünstigen Boden- und Klimaverhältnissen sollten höhere 
Aussaatmengen verwendet werden. Bei Hybridgetreide kann, aufgrund der höheren Vitalität und 
Bestockungsfähigkeit, eine geringere Aussaatstärke gewählt werden. Zu hohe Bestandesdichten führen 
bei den Pflanzen in trockenen Jahren schnell zu Wassermangel. 
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Tab. 1: Aussaatstärken in Körner pro m2 für Wintergetreide 

Aussaattermin Wintergerste 
(Hydride) 

Winterroggen 
(Grünschnitt) 

Triticale Winterweizen 

Geest 

20.09 220-240 (140) 150 (250) 160 200-220 

30.09 240-280 (160) 170 (300) 180 220-240 

05.10 280-300 (180) 190 (350) 200 240-260 

10.10 300-320 (200) 220 240 260-280 

20.10 - 240 260 280-300 

30.10 - 260 280 300-320 

Marsch 

20.09 250-270 (180)   250-280 

30.09 270-320 (200)   28-320 

10.10 (220)   320-350 

20.10    350-400 

30.10    400-450 
   

 

 

Nachfolgend ist die Aussaatformel zu sehen. Durch diese kann die Saatstärke der zuvor beschriebenen 
Tabelle in die Aussaatmenge umgerechnet werden, um so die Sämaschine einstellen zu können. Die 
Angaben TKG und Keimfähigkeit können dem Etikett des Saatgutgebindes entnommen werden. Bei 
Nachbausaatgut sind das TKG und die Keimfähigkeit selbst zu ermitteln, um die gewünschte 
Bestandesdichte zu erreichen.  

𝐴𝑢𝑠𝑠𝑎𝑎𝑡𝑚𝑒𝑛𝑔𝑒 (𝑘𝑔 𝑝𝑟𝑜 ℎ𝑎) =
𝑇𝐾𝐺(𝑔) × 𝐾ö𝑟𝑛𝑒𝑟 𝑝𝑟𝑜 𝑚2 × 100

𝐾𝑒𝑖𝑚𝑓äℎ𝑖𝑔𝑘𝑒𝑖𝑡 (%) × 𝐹𝑒𝑙𝑑𝑎𝑢𝑓𝑔𝑎𝑛𝑔
 

Voraussetzung für einen gleichmäßigen Feldaufgang ist eine gleichmäßige und exakte Saattiefe. Die 
anzustrebende Saattiefe liegt bei 2-3 cm, wobei Roggen tendenziell etwas flacher gesät werden sollte. 
Bei zu flacher Saatgutablage kann es zu offenliegenden Körnern kommen, die durch Maßnahmen mit 
Bodenherbiziden negativ beeinflusst werden. Auf schwereren Böden empfiehlt sich das Anwalzen der 
Saat. Eine zu tiefe Ablage des Saatgutes führt zu verzögertem und schlechterem Feldaufgang. Des 
Weiteren wird mehr Energie für den längeren Halmheber benötigt, welche der Pflanze für die weitere 
Entwicklung fehlt. 

 

 

 

 

 Mit freundlichen Grüßen 

Nils Henric Kreykenbohm, Vincent Lammers 

 

 

▪ Die Bodenbearbeitung vor der Saat sollte an die Gegebenheiten vor Ort angepasst sein (Spa-
ten/Bodensonde). 

▪ Maisstoppelbearbeitung zur Förderung der Rotte. 

▪ Aussaatmenge den aktuellen Bodenverhältnissen, Saatgut und Saattermin anpassen. 

▪ Bei der Aussaat auf gleichmäßige Ablagetiefe achten. 

Kurz notiert 
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